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Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zudringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Der durchſchnittliche Tagelohn der Mitglieder
der Ortskrankenkaſſe für die Schneider iſt, wie
folgt, feſtgeſetzt:

a) für erwachſene männliche Kaſſenmitglieder,
ausſchließlich der Lehrlinge auf 1 M. 75 Pf.

b) für Kaſſenmitglieder unter 16 Jahren und
für Lehrlinge auf M. 50 Pf.

Merſeburg, den 3. Januar 1885.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jn Sachen, betreffend die Regulirung des

Nachlaſſes des verſtorbenen Zimmermanns Au-
guſt Carl Heyer von Kriegsdorf, ſollen
folgende im Grundbuche von Kriegsdorf,
Band 1, Blatt 9 geſchloſſen verzeichnete Grundſtücke:
1. a. Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten

mit 60 Mark Nutzungswerth.
b. Scheune und Stall te. Schweineſtall ſteuerfrei;

nebſt dazu gehörigen:

Jn Flur Kriegsdorf:
2. Plan Nr. 15, Kartenblatt 1, Abſchnitt 374. b.

Acker von 37 a 50 qm mit 3,31 Thlr. Rein-
ertrag.
Plan Nr. 70, Kartenblatt 1, Abſchnitt 29,
Acker von 01 a 50 qm mit 0,27 Thlr. Rein-
ertrag.

4. Plan Nr. 47, Kartenblatt 1, Abſchnitt 78,
Acker von 73 a 80 qm mit 10,40 Thlr.
Reinertrag und
Abſchnitt 79, Wieſe von 23 a 50 qm mit
2,30 Thlr. Reinertrag.
Plan Nr. 31, Kartenblatt 1, Abſchnitt 47,
Acker von 27 a 60 qm mit 4,86 Thlr.
Reinertrag.

6. Plan Nr. 11c, Kartenblatt 1, Abſchnitt747; Acker von 38 a 70 qm mit 5,46 Thlr.

Reinertrag.
7. Plan Nr. 13, Kartenblatt 1, Abſchnitt

7039 C. d. Acker (Plan Nr. 13 a. b. c.) von
62 a 10 qm mit 5,61 Thlr. Reinertrag.

Jn Flur Wallendorf.
8. Plan Nr. 86, Kartenblatt 2, Abſchnitt 19 a. b.

Acker von 26 a mit 4,59 Thlr. Reinertrag.
auf Antrag der Erben öffentlich meiſtbietend

am 14A. n Vormittags
(Zimmer Nr. 37) verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termin
bekannt gemacht.

Merſeburg, den 17. December 1884.
Königliches Amts- Gericht III.

üedaßtioneller Cheil.
Die St. Lucia- Frage.

Die St. Lucia- Angelegenheit iſt jetzt in
vollen Gang gekommen. Das Haupt der Firma
Lüderitz in Bremen, Herr A. Lüderitz, hat ſich
ſelbſt nach Berlin begeben, um ſeine Sache
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perſönlich zu betreiben; dort iſt inzwiſchen auch

der Ueberbringer der zwiſchen Lüderitz und dem
s oder „König“ Dinizulu geſchloſſenen

aufverträge, Herr A. Schiel, eingetroffen,
dem ſeiner Verſicherung nach das Hauptverdienſt
an dem Zuſtandekommen derſelben zugeſchrieben
werden muß, da er eine Art Miniſterpoſten bei
Dinizulu bekleidet, mithin das Vertrauen des-
ſelben in höherem Grade genießt als Herr
A. Einwald, welchem der Zuluherrſcher gänz-
lich unbekannt war und der durch Schiel ein
geführt werden mußte. Dies ſind indeſſen
Nebenſachen, die nur für die Nächſtbetheiligten
Jntereſſe haben. Das Weſentliche bleibt, daß
die neuen Beſitzungen der Firma Lüderitz unter
deutſchen, nicht unter engliſchen Schutz
geſtellt werden. Hierüber wird allein zu ver-
handeln ſein, da die Privatrechte der Firma
auch von britiſcher Seite keineswegs beſtritten
werden. Man will ihr nur engliſchen Schutz
aufzwingen und beruft ſich dabei auf den Fürſten
Bismarck ſelbſt, weil derſelbe in den Vor-
ſtadien der Angra-Pequena Frage den
Wunſch geäußert hatte, England möge ſich der
dortigen deutſchen Anſiedelungen annehmen.
Die Analogie iſt aber ſchief, da ſich die Ver-
hältniſſe ſeitdem gründlich geändert haben. Vor
einem Jahr beſaß das Deutſche Reich noch keine
eigenen Kolonieen, es war alſo ganz natürlich,
daß man ſich von Berlin aus zunächſt an die
einzige in Südafrika angeſeſſene europäiſche
Macht wandte. Heute ſind wir in die Reihe
der Kolonialſtaaten eingetreten. Wie kämen wir
alſo dazu, unſere Reichsangehörigen dem Wohl-
wollen Fremder zu empfehlen Dies könnte
nur in dem einen Falle geſchehen, daß die
Engländer wohlbegründete ältere Rechte in der
St. Lucia-Bai nachzuweiſen vermöchten. Als-
dann aber hätte es keinen Sinn, daß ſie ihre
Flagge ganz neuerdings wiederum haben aufhiſſen
laſſen. Jn dieſem Umſtande liegt ein Präjudiz
zu unſeren Gunſten, d. h. dafür, daß ſie jene
angeblichen alten Anſprüche, die bis zum Jahre
1843 zurückreichen ſollen, ſelbſt für höchſt be-
ſtritten anſehen. Thatſache iſt, daß bisher nie
ein Verſuch gemacht worden iſt, dieſelben prak-
tiſſch geltend zu machen, obwohl es an Zeit und
Gelegenheit wahrlich nicht gefehlt hätte. Seit
England in Südafrika feſten Fuß gefaßt hat,
d. h. nominell ſeit 1795, thatſächlich ſeit 1806,
hat es vom Cap bis zur Delagoa-Bai völlig
unbehindert ſchalten und walten können, niemand
iſt ihm jemals in den Weg getreten. Wer iſt
ſchuld daran, daß es dieſe Gunſt der Lage nicht
mit mehr Umſicht und weiterem Blicke aus-
genutzt hat? Jetzt iſt es zu ſpät, das Verſäumte
nachzuholen. England wird ſich unſere Nachbar-
ſchaft gefallen laſſen und auch die Konſequenzen
derſelben in den Kauf nehmen müſſen

Zur Tagesgeſ chichte.

Deutſches Reich. Berlin, 8. Januar.Der Bundesrath hielt am Mittwoch in

Berlin eine Plenarſitzung ab. Abge
lehnt wurde der im Reichstag ange-
nommene Antrag wegen Gewährung
von Diäten an die Reichstags mit-
glieder. Der Novelle zum Kranken-
kaſſengeſetz freie Hilfskaſſen betr.)
wurde die Zuſtimmung ertheilt. Von
den Petitionen um Erhöhung der
Getreidezölle wurde Kenntniß ge-
nommen.

Das preußiſche Staatsminiſterium
hat am Dienſtag unter Vorſitz Fürſt Bismarcks
die Thronrede und die Geſetzesvorlagen für den
am Donnerſtag nächſter Woche zuſammentreten-
den preußiſchen Landtag feſtgeſtellt. Das Haupt
gewicht dürfte auf die Löſung der Finanzfrage
gelegt werden, obgleich die Erreichung dieſesZieles augenblicklich fraglicher als je iſt. Der

Staatsrath wird zuerſt die Kreis und
Provinzialordnung für Heſſen-Naſſau
begutachten.

Die Afrikaniſche Konferenz in Ber-
lin hielt am Mittwoch unter Vorſitz des Unter
ſtaatsſekretärs im Auswärtigen Amt Dr. Buſch
eine Plenarſitzung ab, in welcher der Be-
ſchluß der Kommiſſion im Kongogebiet die
Sklaverei zu unterſagen und die Ueberwachung
dieſer Reſolution den dortigen Staaten zu über-
tragen, genehmigt wurde.

Die deutſche Reichsregierung hat noch in
letzter Stunde Bedenken genommen, den Ver-
trag zu unterzeichnen, durch welchen zwiſchen
Deutſchland, England und Spanien die Verhält-
niſſe des Sulu-Archipels und Nord-Borneo's Veregent werden ſollen. Der Sulu-

Archipel ſoll bekanntlich unter ſpaniſche, Borneo
unter engliſche Oberhoheit kommen und Deutſch
land Handelsfreiheit dort haben. Jn Berlin iſt
man aber vorſichtig und verlangt Garantieen
für die Handelsfreiheit. Ein Theil der engliſchen
Preſſe iſt darüber wieder einmal halbtoll ge-
worden. Es wird gehetzt und geſchimpft nach
Herzensluſt. Einige verſtändige Blätter mahnen
zur Ruhe; ſonſt werde man Fürſt Bismarck
gegenüber wieder einmal den Kürzeren ziehen.
Und das ſtimmt wohl!

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ giebt eine Ueber-
ſicht über die Gehalts verhältniſſe der
Beamten einzelner Staaten in den auswärti-
gen Miniſterien. Frankreich hat G Directoren
im Auswärtigen Amt mit 12400 M. Durch-
ſchnittsgehalt; England hat S Miniſtergehilfen
mit 20 320 M. Durchſchnittsgehalt; Frankreich
hat 217 bezahlte, 517 kaufmänniſche Konſuln,
England deren 318 reſp. 347; Deutſchland hat
12 beſoldete Generalkonſulate, 47 Berufskonſu-

late und ca. 570 Wahlkonſuln. Das Konſularweſen
koſtet Frankreich 4 192000 M., England 2542 000
M., Deutſchland 1702 100 M.

Bei der Reichskaſſe ſind vom 1. April
v. J. bis Ende November an Zöllen und ge-
meinſchaftlichen Verbrauchsſteuern, abzüglich der
Ausfuhrvergütungen und Verwaltungskoſten, zur



Einnahme gelangt 209 618085 M. Das ſind
2453 894 M. weniger als im Vorjahre. Der
Ausfall rührt von den Mindereinnahmen bei
der Rübenzuckerſteuer her.

Ueber die früher viel beſprochene, jetzt in
den Hintergrund zurückgetretene Frage der Er-
hebung der deutſchen Geſandtſchaft in Madrid
zur Botſchaft als Gegenleiſtung zur Erricht-
ung einer ſpaniſchen Botſchaft in Berlin nimmt
die „N. A. Z.“ das Wort, indem ſie an einen
Artikel des Londoner „Standard“ anknüpft, welcher
Spanien gegen Deutſchland wegen der Verzöger-
ung der Verhandlungen über den SuluJnſel-

und BorneoVertrag aufhetzt. Der „Standard“
ſagt darin, Fürſt Bismarck benutze ſeine jüngſte
Niederlage im Reichstage als Vorwand, um die
Schaffung einer deutſchen Botſchaft in Madrid
auf unbeſtimmte Zeit zu vertagen. Die „Nordd.
Allg. Ztg.“ konſtatiert dem gegenüber, daß der
Reichskanzler die bezügliche Forderung nur zu-
rückhalte, weil er durch eine mögliche Ablehnung
durch den Reichstag die guten Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Spanien nicht ſtören
wolle. Es iſt aber doch wohl anzunehmen,
daß der Reichstag die Madrider Botſchaft be-
willigt, nachdem er die perſiſche Geſandtſchaft
genehmigt hat.

Frankreich. Kaum iſt der neue franzöſiſche
Kriegsminiſter, General Lewal, ins Amt ge-
treten, ſo heißt es auch ſchon, und zwar offiziös,
daß er die bereits nach China geſandten Ver-
ſtärkungen für „ausreichend“ halte. Wenn ſich
das beſtätigt, ſo würde daraus hervorgehen, das
der Rücktritt ſeines Vorgängers Campenon
nicht mit der chineſiſchen Frage zuſammenhängt,
wie bis jetzt allgemein angenommen worden iſt,
ſondern andere nicht öffentlich eingeſtandene
Gründe hat, nach denen es ſich übrigens nicht
zu forſchen verlohnt. Für das Ausland iſt allein
von Jntereſſe, daß Lewal ebenfalls nicht zu einer
ſchneidigen Politik in Oſtaſien hinneigt, woraus
nach Lage der Dinge folgen würde, daß man
z. B. Ferry wieder einmal mehr zugetraut hat,
als er zu leiſten vermag. Jndeſſen noch iſt das
alles offene Frage. Weder Ferry noch Lewal
haben bis jetzt zeigen können, was ihre wahren
Abſichten ſind.

Amerika. Jn den Vereinigten Staaten von
Nordamerika iſt man ſehr unangenehm von der
Einigkeit der europäiſchen Feſtlandmächte wegen
Weſtafrika berührt und fürchtet, dieſelben
könnten die Yankeeſtreiche unmöglich machen. Jn
dem wieder eröffneten Repräſentantenhaus in
Waſhington ſind deshalb lange und breite An-
fragen an den Präſidenten eingebracht, in welcher
über alle Kleinigkeiten der Berliner Conferenz
und die Zukvnft des Congoſtaates Auskunft er-
beten wird. Die Thatſachen werden dadurch
nicht umgeſtoßen und dem Kommenden nicht groß
Hinderniſſe in den Weg gelegt; zwei amerikaniſche
Kriegsſchiffe ſollen nach Weſtafrika gehen. Das
Letztere hat weiter nichts auf ſich.

Orient. Der Mahdi hat den Engländern
von Khartum aus 15000 Mann, ſämmtlich gut
ausgerüſtet, entgegengeſchickt, welche bei Berber
eine feſte Stellung bezogen haben.

Die ägyptiſche Finanzlage iſt ſo
traurig, daß man fürchtet, es werden am 1. März
nicht mehr genügende Mittel zur Beſtreitung
der Verwaltungskoſten vorhanden ſein.

Zwiſchen der Türkei und Montenegro
iſt noch vor Jahresſchluß eine neue Convention
über die Grenzregulirung unterzeichnet. Nach
derſelben ſoll nur ein einziges muſelmänniſches
Dorf an Montenegro abgetreten werden und
man hofft, die Albaneſen werden dem keinen
Widerſtand entgegenſetzen.

Gedenktage. 9. Januar. 1873. Todestag Napo-
leons II. 1884. Beginn der Pilgerzüge in Rom an
läßlich der Beerdigung des Königs Victor Emanuel.
Raubmord in der Eiſert'ſchen Wechſelſtube in Wien.

Aus Stadt, Kreis, Pro und Umgegend
Merſeburg, den 8. Januar 1885.

Mittels Allerhöchſter KabinetsOrdre iſt der
Sec. Lieut. von Leipziger vom Thüring.
HuſarenRegt. Nr. 12 in das Regt. der Gardes
du Corps verſetzt worden.

-k- Der Bauern- Verein Merſeburg
arrangiert am 14. und 15. März d. J. in den
Räumen der „KaiſerWilhelmsHalle“ hierſelbſt

eine öffentliche Ausſtellung von Er-
zeugniſſen, Fabrikaten und Bedarfs-
Artikeln der Land wirthſchaft und des
Gartenbaues in 5 Gruppen: 1) Land-
wirthſchaftliche Erzeugniſſe Kartoffeln, Getreide,
Sämereien 2c., 2) Künſtliche Düngemittel und
Futtermittel, 3) GartenbauErzeugniſſe,
4) Geſchirre, Geräthe, Utenſilien, 5) Litera-
tur. Spezielle Proſpekte kommen Mitte
Januar zum Verſandt. Für hervorragende
Leiſtungen werden vom Preisrichteramt Diplome
ertheilt. Ausſtellungs Objekte ſind bis Ende
Februar beim Vorſtande des Bauern-Vereins
anzumelden. Genannter Verein hat ſchon im
Frühjahr v. Js. eine kleine Ausſtellung von
Kartoffel-Muſtern arrangiert und durch den hier-
durch bewirkten Saamenwechſel weſentlich höhere
Erträge erzielt und glaubt, daß die diesjährige
größere Ausſtellung günſtige Reſultate in größerem
Umfange zur Folge haben wird.

Dem Dr. Graefe in Halle iſt der Charakter
als Geh. Medicinal- Rath verliehen.

Nachdem die Vertrauensmänner der Brezel
jungen-Corporation ihre Berathung beendet,
hat ſich letztere nunmehr entſchloſſen, ihre Thätig-
keit in vollem Umfange wieder aufzunehmen.
Die zahlreiche letzte Verſammlung, welche am
Sonnabend Abend Ecke des Marktplatzes und
des Entenplanes abgehalten wurde, läßt ahnen,
daß einige einflußreiche Mitglieder der Corpo-
ration es durchzuſetzen verſtanden haben, dieſer
Ecke auch für die kommende Brezelſaiſon den
Charakter eines Börſenplatzes zu verleihen.

Von den Ausſtellungen des beginnenden Jahres
verſprechen diejenigen von Auntwerpen und Görlitz
das meiſte Jntereſſe unſeres Publikums auf ſich zu ziehen.
Während nun aber die großartige Beſchickung der Ant-
werpener Weltausſtellung bereits allgemeiner bekannt ge
worden iſt, iſt letzteres bezüglich der Ausſtellung zu Gör-
litz noch nicht der Fall. Die Görlitzer Ausſtellung dürfte
eine große Aufmerkſamkeit deshalb beanſpruchen weil ſie
einmal eine locale Ausſtellung für die induſtriereichen
Diſtricte von Böhmen, Sachſen und Schleſien, dann aber
eine internationale für inſtructive Erzeugniſſe und Er-
findungen für Objecte alſo ohne Rückſicht auf Ort und
Zeit ihres Urſprungs iſt. Thatſächlich wird dieſe Abtheilung
der Ausſtellung mit vielen hundert Erfindungen der neueſten
Zeit, die ſich in der Praxis bewährt, alſo eine geſchäftliche
Bedeutung erlangt haben aus vielen Ländern Europas
beſchickt werden. Die zeitgemäße Erfindung, der Elektrizi-
tät wird genügende Berückſichtigung finden und zu groß
artigen ſelten ſchönen Effecten Veranlaſſung geben. Man
hat zu einem Theil der Ausſtellung, zu den landſchaftlichen
Anlagen, frühere Steinbrüche gewählt, deren einzelne groteske
Felsparthien in dieſer Beleuchtung ſelten Geſehenes dar
bieten dürften.

Querfurt. Durch Reſcript des Herrn Re-
gierungs Präſidenten zu Merſeburg vom 31.
December v. J. iſt die Wahl des ſeitherigen
Bürgermeiſters Herrn Heller zu Weida als
Bürgermeiſter der Stadt Querfurt auf 12 Jahre
beſtätigt und der Königl. Landrath Herr Frei-
herr von der Reck hier mit der demnächſtigen
Einführung und Verpflichtung deſſelben beauf-
tragt worden. Am 5. Januar er. Morgens
gegen 3 Uhr, wurde der von Oberröblingen kom
mende Dachdeckermeiſter Heſſe aus Leipzig auf der
Chauſſee zwiſchen Döcklitz und Querfurt plötzlich von
einem aus dem Chauſſeegraben ſpringenden
Strolche überfallen, mit der Fauſt ins Geſicht
geſchlagen und eines bei ſich geführten Militair
paſſes, in welchem ſich ein 20 Mark-Schein be-
fand, ſowie eines Packetes beraubt. Eine
zweite Perſon, welche ein Stück von der Chauſſee
ſeitwärts geſtanden, hat ſich, nachdem H. die
Flucht ergriff, wieder zurückgezogen. Bei der
am 5. d. Mts. in der Kreisſtadt ſtattgefundenen
Erſatzwahl eines Kreistagsabgeord-
neten des Wahlverbandes der größeren länd-
lichen Grundbeſitzer wurde Herr Ritterguts
beſitzer von Helldorff auf Zingſt gewählt.

Lotterie.
Haupt Gewinne der 1. Claſſe 107. Königl Sächſ.

Landes-Lotterie. (Leipzig, 7.. Januar.) 25 000 Mark
auf Nr. 90481. 5000 Mark auf Nr. 55665 66855.
3000 Mark auf Nr. 51696 69241. Gewinne à 1000 M.
auf Nr. 17000 20470 20548 54723 56783 58192 77309
79593 85808 91352 92279. Gewinne à 500 Mark auf
Nr. 1806 3353 3373 6542 12693 16099 23298 27707
36995 37701 37937 40549 58967 65236 75307 75697
82163 84366 88643 99186.

Vermiſ chtes.
Der Kaiſer dinirte am Montag Nach-

mittag gemeinſam mit dem Prinzen Ludwig von
Baden und dem Erbprinzen Reuß j. L. Nach
Beſuch des Schauſpielhauſes fand bei den Ma-
jeſtäten kleinere Theegeſellſchaft ſtatt. Dienſtag

Vormittag empfing der Kaiſer nach den üblichen
Vorträgen den General Auditeur der Armee
Jttenbach, ſowie verſchiedene Offiziere. Nach
mittags arbeitete der Kaiſer mit dem Admiralitäts-
chef von Caprivi und dem General von Albedhyll.

Am Berliner Hof wird im Frühjahr der
Beſuch des zweiten und dritten Sohnes des
Königs von Schweden, der Prinzen Oskar
und Karl, erwartet.

Der höchſte preußiſche Orden, der
Schwarze Adlerorden, iſt, wie im Hinblick
auf das bevorſtehende Ord ensfeſt erwähnt
ſein mag, im vergangenen Jahre fünfmal ver-
liehen worden und zwar dem Großfürſten Thron-
folger von Rußland, dem Prinzen Friedrich
Heinrich von Preußen, älteſten Sohn des Prinzen
Albrecht von Preußen, dem Fürſten Karl Anton
von Hohenzollern, dem ruſſiſchen Miniſter von
Giers, dem ſächſiſchen Kriegsminiſter General
von Fabrice.

Verſchiedenen Provinzialzeitungen wird be-
richtet, der als verſtorben gemeldete Abgeordnete
für Malchin-Waren, Freiherrvon Maltzahn-
Markshagen, habe ſich erſchoſſen wegen
der Kalamität der Dahmer Zuckerfabrik, an welcher
er mit dem Oberſtlieutenant von Tiele Winkler
hauptſächlich betheiligt geweſen war.

Ueber die Urſache des Duells
zwiſchen den Studenten Oehlke und
Holzhauer in Berlin, indem der Letztere
erſchoſſen wurde, bringt die Nat. Ztg.“ folgende
Mittheilungen Am 18. Januar 1884 fand ein
vom Verein deutſcher Studenten zur Feier der
Begründung des Deutſchen Reiches veranſtalteter
allgemeiner Studenten-Kommers ſtatt, an welchem
ſich in hervorragender Weiſe auch der Dichter
Julius Wolff betheiligte. Das befremdliche Auf-
ſehen (wegen der antiſemiſtiſchen Tendenz des
Studentenvereins), welches dieſe Betheiligung
allgemein erregte, veranlaßte Julius Wolff, in
einer Unterredung mit dem Stud. Oehlke, dem
Führer der freien wiſſenſchaftlichen Vereinigung
an der Univerſität, die Bemerkung zu machen
daß er dem Feſte fern geblieben ſein würde,
wenn er die Stellung des Vereins deutſcher
Studenten gekannt hätte. Bei den diesmaligen
Wahlen zum Ausſchuß der Studentenſchaft kam
nun Oehlke als Vertreter der philoſophiſchen
Fakultät, für welche ſeit langer Zeit zum erſten
Male ein liberaler Vertreter durchgeſetzt wurde,
in den Ausſchuß. Vermuthlich brachte das
Herannahen des Jahrestages jenes Feſtes die
Rede auf die damaligen Vorgänge. Jn der
Unterredung mit ſeinen Kollegen im Ausſchuß
berührte nun Oehlke die Aeußerung des Herrn
Julius Wolff. Darüber entſtand ein Streit,
der eine ganze Reihe Forderungen an Oehlke
herbeiführten, deren Opfer nun Holzapfel ge-
worden iſt. Die Beſtattung wird ſich aller Vor-
ausſicht nach unter allgemeiner und großartiger
Betheiligung vollziehen. Zum Schluß ſpricht
die „Nat. Ztg.“ folgenden Wunſch aus: „Möchte
doch mit dem Verſtorbenen aller Zwiſt und

ader eingeſargt werden, der die Berliner
tudentenſchaft nun ſchon allzulange in zwei feind

liche Lager theilt.“ Jn ihrer Mittwoch Abend-
ausgabe fügt die „Nat. Ztg.“ hinzu, daß auch
gewichtige perſönliche Urſachen für das Duell
vorgelegen hätten.

Theater in Leipzig.
Neues: Freitag, 9 Januar. Lie Hochzeit des

Figaro. Altes: Freitag. 9. Januar. Anfang 7 Uhr.
ClaſſikerVorſtellung, zu halben Preiſen: Maria Stuart.

I Handels- Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 7. Januar. 4 Preußiſche Conſols 103,459
Discontogeſellſchaft 202, Mainz-Ludwigshafener Stamm
Actien 116,50. 4 Ungar. Goldrente 79,50. 4 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 82, Oeſterr. FranzStaatsbahn 499,50.
Oeſterr. CreditActien 502, Tendenz: feſt.

Produkten-Börſe.
Berlin, 7. Januar. Weizen (gelber) Januar 154,

April-Mai 168,50 matter. Roggen Januar 141,50
April Mai 141,50. MaiJuni 141,50, matter.

Gerſte le. 124--185. Hafer Januar 137,75
Spiritus loco 42,20. Jan Febr. 44, April-Mar

45,80 matter. Rüböl loco 51,50. Januar 51,90., April
Mai 52,20 M.

Magdeburg, 7. Januar. Land Weizen 155--160 Mt.
WeißWeizen M., glatter engl. Weizen 140 152
Mk., Rauh Weizen 136--147 Mk., Roggen 139 147 Mk.
ChevalierGerſte 158--180 Mk. Land Gerſte 142 150
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.

-[|ccT

ver 10,000 Literprozente loco ohne Faß 42,00--42,50. M.
n rVerantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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e 2Königlich preußiſche Fotterie.
Die Abhebung der Looſe 4. Klaſſe 171. Lotterie muß unter Vorzeigung

der Looſe 3. Klaſſe gleicher Lotterie bis ſpäteſtens

12. Januar er., Abends 6 Uhr,
geſchehen und werden alle diejenigen Looſe, welche bis dahin nicht abge
nommen ſind, den Beſtimmungen gemäß ſofort weiter verkauft.

Der Königliche Lotterie-EBinnehmer.
Schröder.

Mobiliar- Auction in Merſeburg.
Sonnabend, den 10. Januar cr. von Vormitt.

9 Uhr an ſollen, im hieſigen Rathskellerſaale
2 Sophas, verſchied. Tiſche, Stühle, Schränke, Kommoden,
Bettſtellen, 1 Parthie gute r Kleidungsſtücke,
darunter ein guter Winterüberzieher (Pelz), 1 einſpänn.
Leiterwagen, 1 Poſten Cigarren, Handſchuhe und dergl.
mehr, meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 2. Januar I885.
Perl MRönd ſtelsch,

AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.
Zwangs Verſteigerung.

Sonnabend den 10. d. M, Vormittags 10 Uhr, ver
ſteigere ich im Hesigen RathekKellersaalfe

2 Kleiderſchränke, 2 Kommoden, 1 Tiſch u.
1 Handwagen

Merſeburg, den 8. Januar 1885.
Tarchnitz, Gerichtsvollzieher.

Geſchäfts Perlegung.
Unter e Datum verlege ich mein Seifengeſchäft

von der Hirtenſtraße A nach der
Gtotthardtestrasse I

viüs- à Viäs der Halbe Mondſtraße.
Dies meinen werthen Kunden zur r Kenntniß,

und bitte ich, mir das ſeither geſchenkte Vertrauen auch
künftig bewahren zu wollen.

Merſeburg, den 7. Januar 1885.
A. Berger

Blookers holländ: Cacao
das beste leichtlöslichste fabrikat, ist preisgekrönt mit
vielen goldenen Medaiflen. e genügt für 100 Tassen
Vorräfhig in allen feinen Geschaäften der Branche

fabrikanten 9.8 C. Blooker, Amsterda m
Von Freitag den 9. d. M. ab

ſtehen bei uns zum Verkaufe:

e. 20 Stück der beſten Däniſchen und
Holſteiner Pferde, ſowie ein großer Transport hochtragende
und friſchmelkende Kühe und Kalben, Scheinfelder Raſſe.

Gustav Daniel Co.

G Gdes Pianisten Bernhard Pfannstöehl
aus Leipzig

unter gef. Mitwirkung d. Concertsängerin Frl. Magda Bötticher
im Saale der „Kaiserhalle“ zu NMerseburg

Montag den 12. Januar, Abends 7 Uhr.
PROGRAMM.

a. Toreata und Fuge von Bach-Tausig,
b. Larghetto von Mozart-Reinecke,
c. Thema mit Variationen von Ludwig v. Beethoven;

2) Jephtas Tochter, dramatische Scene von sSa chse. Neu Manu-
script, gesungen von Frl. Bötticher;

3) Coneertstück für Pianoforte von Weber-Bülow;
4) Iieder mit Pianoforte a. Der anderer von Schubert,

b. Waldesgespräch
c. Soldatenbraut

5) a. Etude, Larghetto, Walzer von Chopin,
b. Tarantella von Moszkowsky;

6) Lieder mit Pianoforte a. An die Leyer von Schubert,

von Schumann

b. Lieblingsplätzchen von Mendelsohn,
c. Volkslied von H. Schwidt;

7) a. Etude und Valse caprice von Rubinstein,
b. Siegmund'“s Liebesgesang aus der „Walküre“ von Wagner-

Tausig,
c. Ungarische Rhapsodie von Lisgzt,.

RillIets, gesperrt 1 MK., ungesperrt 60 Pfg., sind bei Hrn.
Kaufmann Wiese, sowie am Concertabende für 1 Mk. 25 Pfg.
und 75 Pfg. an der Kasse zu haben.

aus dem feinsten, gediegensten Bri-

Ein hier in den nächſten Tagen durchreiſender

Kungt- und Antiguitäten-Sammler
ſucht zu hohen Preisen zu kaufen

kunſt volle Gefäße in Silber oder Kupfer getriebene Ar-
beiten, ebenſo goldene und ſilberne kunſtvolle Medaillen
u. Schmuckgegenſtände, ff. gemalte altmeißner Porzellan-

eſchirre, ſowohl ganze Speiſeſerviee wie auch einzelne
Teller, antike Elfenbeinſchnitzereien, alte Perlmutter-
fächer mit gemalten Blättern, Miniaturen, antike fran-
zöſiſche Rococo-Meubles mit reichen Broncebeſchlägen,
ſowie Bronceuhren und dergleichen Candelabres, alt-
franzöſiſche Kupferſtiche 2e. 2e.

Wer etwas derartiges beſitzt, wolle ſeine verſiegelte Adreſſe
mit Angabe des Gegenſtandes an die Expedition des Kreisblatt
unter Chiffre A. Ia. 92 gefälligſt abgeben.

b Priquettes
von der AmpPtc ne werden

130 Stück für 70 Pf.
verkauft.

MReinrich Schultze.
Past verschenkt. Landgüter

8 9 2 vDas von der Massaverwaltung der in der SJegend von Weimar,
falierten grossen Vereinigten Bri- verſchiedener Groößze, weiſen wir koſten-
taniasilber Fabrik übernommene frei als verkäuflich nach und bitten
Riesenlager, Wwirch wegen einge- wir geehrte Reflectanten ſich mit uns
gangenen, grossen Zahlungs-Ver- in Verbindung zu ſetzen
pflichtungen und baldigster Käum- 8 oCarl Apel S Sohn, Weimar.ung der Lokalitäten
Ac um 75 Prozent unter dem G in Gut 3/ SStundenErzeugungspreise verkauft W
daher also:

Fast verschenkt. von Weimar, 110 Morgen beſtes

Fe 3 Bl o JFür, nur 15 Mark (sage tfuünfzehn We in Plänen, dabei 10 Morgen
Reichsmark) also kaum die Hälfte ieſe, alles in beſter Cultur, neue

des Werthes vom blossen Arbeits- Gebäude, reiches lebendes und todtes
laohne erhält Jedermann nachstehen- Inventar, iſt zu verkaufen. Koſten

freie Auskunft ertheilendes äusserst pracht- und effect-
volles Britaniasilber-Speiseservice, F Ogros re Carl Apel S Sohn, Weimar.welches früher sog. im en gros Preise

60 A. Kkostete, Zwei große und zwei kleine Laufer
ſchweine ſind zu verkaufen

Karlſtraße Nr. 12.tania-Silber, welches das einzige
WMetall ist, das ewig weiss vleibt,
und von dem echten Silber selbst
nach Jahren nicht zu unterscheiden
ist e und wird für das Weiss-
bleiben der Bestecke garantirt

6 Stück Britaniasilber Tafelmesser
mit echt engl. Stahlklingen,

6 Stück Britaniasilber Gtabeln, feinste
Qualität,

6 Stück Britaviasilber Speiselöffel,
schwerster Qualität,

6 Stück Britaniasilber Kaffeelöffel,
massive Qualität,

6 Stück Britaniasilber Theelöffel,
feinste Qualität,

1 Stück Britaniasilber Suppen-
schöpfer, siperfein, schwer,

1 Stiick Britaniasilber Milchschöpfer

Garantie
ohne Hungerkur ohne Stör-

ung der Berufsthätigkeit etc, etc.
Näheres gegen 30 Pf. Postmarken,

6 Stück feinste ciselirte Austria- Rügenwalder Gänſebrüſte,
3 Stück feine Britaniasilber Vier- Rügenwalder Gänſepökelfleiſch,Tassen,

Rögenwalder Gänſeſchmalzbecher,
e pfieblt1 Stück schwerster Britaniasilber

Pfefferstreuer,
50 Stück welche eine Zierde

ſür die feinste
Tafel bilden und kostet Alles
zusammen

nur fünfzrehn Mark.

ßittergut Sehkopau

ſucht zum 1. April d. J.
mehrere ordentliche
Dreſcherfamilien.
Rirch(. Verein der Altenburg.

Dienſtag d. 13. Jan., Ab. 8 Uhr,
Kaiſer Wilhelms-Halle.

1) Geſchäftliches der nächſte Familien
abend, Statuten Zuſatz reſp. Aen
derung betr. Stellung zu anderen
Vereinen, Sammelbüchſe.

2) Vortrag des Herrn Regierungsraths
Fuhrmann: Wichtigkeit d. Zwangs
erzichung verwahrloſter Kinder für
das Volkswohl Geſetz vom 13.
März 1878).

Geeéehrte Aufträge werden gegen
Nachnahme (Postvorschuss) oder
vVorherige Geldeinsendung, so lange
der Vorrath reicht, effectuirt
durch das

lereinigte Britanlavilher fabriks Depöt

T. SILBERBERG
Wien Stadt, Fleischmarkt 16.

NB. Tausende Anerkennungssehreiben höch-
ster Herrschaften über die vorzügliche
Qualität unserer Artikel sind in un-
serem Besitze, die wir leider wegen 14

gross, massiv,
6 s grosse, massive Brifania- Dr. Hartmann, Berlin S.

silber Dessertlöffel, auch als ze Kirveriogel a bonüitzon, E Prinzenstrasse 47.
2 Stück Britaniasilber Tafelleuchter

prachtvoll, auf's solideste ge- Friſchen Holſtein. Karpfen,
arbeitet, friſchen Scheufiſch,

Raumbeschränkung hier nicht ver-
öffentlichen Können, und Legen selbezur getl. Einsicht in unserem Depöt auf. 3

e
Ein dunkelgraues Huhn nach
der Unteraltenbdürg zu entflogen.
Wiederbringer erhält gute Belohnung

Oberaltenburg S.
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Die Falſchmünzer.
12,)

„FJch erfaßte die Sache von der ſcherzhaften
Seite,“ fuhr Etwold fort, „und ſagte, er ſolle
ſich erſt eine Million verdienen gehen, dann
möge er wieder bei mir anklopfen.“
„Und Sie meinen wirklich“, fragte Duprat

eindringlich, „daß dies nur eine Jugendthorheit
Fräulein Klaras geweſen, welche ſie inzwiſchen
bereut und vergeſſen hat?“
„FJch bin davon überzeugt.
fragen Sie?“

„Weil ich die zwingendſten Gründe habe,
anderer Meinung zu ſein.“

„Sie meinen?“
„Wiſſen Sie Etwas von den ferneren Schick

ſalen des verunglückten Liebhabers?“

„Ja. Er ging in's Ausland, über's Meer und
iſt ſeitdem verſchollen.“

„Er war es, Herr Commerzienrath, bis
„Bis
„Bis zu dem letzten Maskenball in Jhrem

Hauſe.“
Etwold zuckte zuſammen, als hätte ihn eine

Natter geſtochen.
„Bis zu dem Maskenball?“ fragte er unter

dem Drucke einer böſen Ahnung. „Warum ge-
rade bis dahin

„Weil und des Prokuriſten weiche
Stimme nahm einen harten Klang an
„Fräulein Klaraund der junge Forſter
an dieſem Abend eine heimliche Zu-
ſammenkunft hatten.“

Der Kommerzienrath verlor für einen Augen
blick ſeine Beſonnenheit. Er rang nach Athem.

„Wo?“ keuchte er, „wo? Doch nicht
„Ja!“ raſch, unüberlegt, ziſchend ſtieß auch

der Prokuriſt dieſes „ja“ hervor. War er ſelbſt
ſo faſſungslos, oder wollte er den Kommerzien-
rath zu einer unbedachten Aeußerung hinreißen
Wenn das Letztere, ſo hatte er ſeinen Zweck
erreicht.

„Doch nicht im Wintergarten rief Etwold.
Und erſt als das Wort ſeinen Lippen entſchlüpft
war, beſann er ſich, daß er zu vorſchnell geweſen.

„Eben da“, entgegnete Duprat. „Sie wußten
alſo von dieſer Begegnung

„Jch? Nicht im entfernteſten.“
„Aber Sie ſagten doch
„Jch dachte es mir nur, da Sie von einem

Rendezvous in meinem Hauſe ſprachen. Wo
anders konnte es ſtattgefunden haben? Der
Wintergarten iſt leicht zugänglich von außen
wie von innen.“

„Allerdings, das iſt er, und der junge Forſter
muß die Gelegenheit gekannt haben.“

„Jedenfalls ging eine Verſtändigung voraus.“
Der Kommerzienrath ſprang auf. Die Hände

auf dem Rücken gekreuzt, ging er ruhig im
Zimmer auf und nieder.

„Und Sie ſind Jhrer Sache ſicher? Keine
Verwechſelung

„Ganz ſicher.“
„Und hörten Sie, was geſprochen wurde
Duprat machte eine Bewegung beſcheidener

Entrüſtung. „Aber Herr Kommerzienrath!“
ſagte er. „Bin ich ein Spion

„Nein nein,“ begütigte Etwold „und ich
kann mir denken, daß es Jhrem edlen Charakter
widerſtrebte, ein Vertrauen zu erſchleichen, welches
man Jhnen nicht entgegenbringt. Aber daß
Sie den jungen Mann ſofort wieder erkannten!
Er war doch nur einmal in meinem Hauſe und
ich entſinne mich nicht, daß Sie ihn da geſehen
hätten.“

„Nein, denn ich arbeitete damals noch als
Jhr erſter Buchhalter im Komptoir, und Sie
beehrten mich auch erſt ſpäter mit dem Ver-
trauen, deſſen ich mich heute rühmen darf.“

„Nun alſo.“
„Um Vergebung, ich ſelbſt hatte ſehr intime

Beziehungen zu Martin Forſter, den Sie noch
ſoeben als tüchtigen Geſchäftsmann rühmten.
Die gleichen Neigungen, Entſagung und ernſte
Arbeit, derſelbe Beruf, verbanden uns in treuer
Freundſchaft. Wie hätte es bei ſo verwandten
Naturen auch anders ſein können!“

Eine Wolke legte ſich auf Etwolds Stirn.

Aber warum

„„Und natürlich wußten Sie auch um dieſe
t ſagte er, „vermittelten vielleicht gar

„Nein.“
„Nur aus Freundſchaft natürlich ſprach er

ſarkaſtiſch. „Es wäre ja auch entſchuldbar. Sie
kannten mich und meine Wünſche ja damals
noch nicht ſo wie heut.“

„Jch bedaure aufrichtig, Sie in ſolchem Jrr
thum über mich befangen zu ſehen. Mein
Freund Martin kannte mich doch beſſer. Er
machte mir überhaupt keine Mittheilung von
dem Gegenſtand ſeiner heimlichen Neigung; denn
er wußte, daß ich dann nicht hätte paſſiv bleiben
können. Jch würde Jhnen entweder Mittheilung
gemacht, oder, um mein Gewiſſen zu beſchwichtigen,
meine einträgliche Stellung quittiert haben. Dem
einen wollte er ſich, dem anderen mich nicht aus
ſetzen und ſo bewahrte er ſeine Liebe als Ge
heimniß auch gegen mich.“

„Und als er fortging? Jns Ausland
„Sagte er nur, er ſcheide mit ſchwerem Herzen,

aber nicht hoffnungslos. Wenn er eines Tages
wiederkehren werde, würde ich wiſſen, warum er
fortgezogen. Jch verſtand kein Wort davon und
ſagte nur: „Da iſt gewiß ein Weib im Spiele.“

„Du könnteſt Recht haben,“ entgegnete er.
„Aber kein Wort mehr hiervon, mein Freund.
Deine ferneren Fragen würden in mir Erinner-
ungen neu beleben, die ich jetzt eingeſargt habe,
begraben für eine lange Zeit.“ Damit ſchied er.
Seine Worte waren mir damals ein Räthſel.
Als Sie mich dann zum Prokuriſten ernannten
und mit Jhrem Vertrauen beehrten, erhielt ich
die mich natürlich verblüffende Erklärung des
ſelben. Jch dachte nun bei mir, daß es gut
wäre, daß Martin fortgegangen, und zwecklos,
Jhnen mehr zu ſagen. Heut liegt die Sache
anders; und da Martin ſeit ſeinem Wieder
erſcheinen hier bei Jhnen noch nicht geweſen und
man mir ſagt, daß Fräulein Klara ſeit jenem
Ballabend bedenklich erkrankt ſei, hielt ich es für
meine Pflicht, Sie von meiner Beobachtung in
Kenntniß zu ſetzen.“

Der Kommerzienrath ſchwieg in tödtlicher
Verlegenheit. Er ſtand am Fenſter, den Rücken
gegen Duprat wendend, und blickte über einen
beſchneiten Holzplatz hinweg auf den Kanal hun
aus. Er verharrte eine ganze Weile ſo, in
finſteres Sinnen verloren.

Auch Duprat ſchwieg, aber erwartungsvoll.
Er wußte, daß ihre Unterredung ſo nicht enden
würde.

Wie es nun des öfteren paſſiert, daß man
bei längerem Hinſtarren auf einen Gegenſtand,
an welchem eine beſtimmte Erinnerung ſich knüpft,
dieſe ſelbſt vor ſeinem geiſtigen Auge ſich neu
beleben und Geſtalt gewinnen ſieht, ſo war es
auch mit Etwold und dem Punkt, auf welchen
er unausgeſetzt den Blick gerichtet hielt.

Die ſchwarzen von einem vielzackigen Eis-
rande umſtarrten Fluthen des Kanals rauſchten
plötzlich ſchäumend auf, und aus dem naſſen
Grabe ſtieg die Geſtalt des rothen Mathies, das
Auge ſtarr, die Fauſt erhoben und ſeine häß-
lichen Züge von teufliſcher Bosheit verzerrt.

Der Kommerzienrath legte raſch die Hand
vor die Augen.

„Was iſt Jhnen?“ fragte Duprat theil-
nahmslos.

Ein plötzlich hervorbrechender Sonnenſtrahl
kam Etwold zu Hilfe, und dieſer machte ſeine
Ausrede glaubhaft.

Er ſchritt nach ſeinem Schreibtiſch, wo er
haſtig einige Papiere ordnete und verſchloß.

„Jch muß jetzt zu meiner Tochter,“ ſagte er
gepredt.

„Der Sie aber doch von meinem Mitwiſſen
ihres Geheimniſſes nichts ſagen werden fragte
Duprat raſch.

„Fürchten Sie das nicht. Von einem Be
rühren dieſes Gegenſtandes kann jetzt überhaupt
nicht die Rede ſein. Aber was ich noch fragen
wollte, wie ſah denn jetzt der junge Forſter
aus Jch meine wie wie machte er ſich?
Oder vielmehr, glauben Sie, daß er inzwiſchen
die Million verdient hatte, die ich einmal im
Scherz von ihm forderte, und daß er gekommen,
um ſeinen Antrag von damals zu erneuern

„Sie zweifeln noch immer entgegnete Duprat
mit einem leiſen Anflug von Aerger. „Jch will
Jhnen die Geſtalt des Wiedergekehrten zeichnen;
und dann mögen ſie ſelbſt beurtheilen, ob Sie

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

oder nicht. Allerdings müſſen Sie etwas auf
Rechnung der verfloſſenen Jahre und des ver
änderten Klimas bringen.“

Und Duprat machte eine umſtändliche Be
ſchreibung des von ihm am Ballabend im Winter
garten Geſehenen.

Es war die Beſchreibung des Ermordeten
aus der Schwedengaſſe.

Der Kommerzienrath fragte nicht weiter.

Duprat.“
„Wie das Grab.“

laſſen.“r ging hinaus, die weitere Erledigung der

Geſchäfte für den heutigen Tag dem Prokuriſten
überlaſſend.

Gleich nach ihm ging auch Duprat fort, um
ein Telegramm nach M. aufzugeben. S e
lautete: „Den von mir eingegangenen Brief an
mich umgehend retour unter Couvert an meine
Privatadreſſe. Duprat.“

5. Kapitel.

Ein Rendezvous.
Jn einem der entlegenſten Cafés der Reſi

denz ſaß zur Nachtzeit der Aſſeſſor Soltmann
und muſterte mit eingeklemmtem Monocle die
Füßchen der vorbeitrippelnden Schönen, welche,
wenn ſie ſich in ſeine Nähe ſetzten und beſonders
reizend bei Fuß waren, dieſen Studien in der
liberalſten Weiſe zu Hülfe kamen.

Es war ein kleiner, zierlicher Fuß geweſen,
der ſich an der Mordſtätte im Schnee abgedrückt
hatte, alſo jedenfalls nicht der Fuß einer Ar-
beiterfrau, ſondern ein Damen fuß, und da bis
jetzt noch alle Anzeichen dafür ſprachen, daß es
ein Raubmord geweſen und die nächtlicherweile
hier verkehrende Damenwelt ſtets und viel Geld
brauchte, auch mit den niedrigſten geſellſchaftlichen
Elementen zerſetzt war, war ein ſolches Studium
für einen Mann wie Soltmann immerhin ein
entſchuldbarer Zeitvertreib. Der Zufall ſpielt
ja manchmal wunderbar, und er war dem jungen
Criminaliſten ſchon oft zu Hülfe gekommen, wenn
er ſelber dem Verzweifeln nahe geweſen.

Soltmann war aber nicht ſo einfältig, zu
glauben, daß er aus dem bloßen Fußmaß den
identiſchen Fußabdruck werde erkennen können.
Der Letztere hatte, wie eine nachträgliche genaue
Augenſchau ergeben, noch ein beſonderes Kenn

das rothe Stückchen Seide, das er im Winter-
garten aufgeleſen, nicht weiter erwähnt hatte.
Er hatte ſich mit Neubert dahin geeinigt, daß
Jener in den Verbrecherkreiſen nach den Ante-
cedentien des rothen Mathies, eventuell nach
deſſen Genoſſen forſchen ſollte, während Solt-
mann, ſeiner anderen Erſcheinung und Lebens-
weiſe entſprechend der eigentlichen Mörderin
nachſpürte.

Beide Herren hatten für heute Nacht ein
Rendezvous an dieſem Ort verabredet, und nun
ſaß Soltmann hier und wartete auf ſeinen Ver
bündeten.

Wer ihn da ſah in ſeinem eleganten Anzug

Glacé's, dem ſchönfriſierten Kopf und dem leichten
Spazierſtöckchen, deſſen Knopf man es nicht an
ſah, daß er mit Blei gefüllt war, der hätte wohl

oder einen angehenden Makart vor Augen zu
haben, welcher ſeine naturaliſtiſchen Studien in den

Aber Soltmanns ſchöne, ausdrucksvolle Augen
konnten auch recht drohend blicken, und ſelbſt
wenn ſie verliebt ſchauten, waren ſie dem Gegen
ſtande ſeiner Verehrung zumeiſt gefährlich. Wehe
den Füßchen, welche jetzt vor ihm mit den ver-

Dieſe Koketterie mit dem angeblichen jungen

hängnißvoll geworden.

der elegante Herr zum Rendezvous hier er-

Grundſatze: „Jedem das Seine“ in Ruh. Frei-

wiegteſten Kriminaliſten verabredet war, davon

laſſen. (Fortſetzung folgt.)

daraus die Züge des jungen Forſter erkennen

„Sie werden über dieſes Rendezvous ſchweigen,

„Und ich werde Jhre Treue nicht unbelohnt

zeichen gehabt, das aber Soltmann, wie auch

mit der Kravatte à la Byron, den hellen

eher geglaubt, hier einen jungen Finanzmann

beſcheidenen Grenzen ſeines jungen Talentes machte.

hängnißvollen Stiefelletten paradiert hätten!

Lebemann wäre der betreffenden Schönen ver

Die anweſenden jungen Damen ähnten, daß

ſchienen ſei, und darum ließen ſie ihn nach dem

lich, daß dieſes Rendezvous mit einem der ge

hätte wohl keine der Schönen ſich etwas träumen
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